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Verhinderte Sabotage des Ernährungsministers?
Eigenartiges Spiel um die Ernährungssätze in Württemberg -Baden

tr Es geschieht nichts neues
unter der Sonne “

So war es lestfetn So ist es heute

Arbe' terparle

1935 in Nürnberg » 47 in Nürnberg

Slkirn ^ nTr EhSÄSL nt n ,r|» fur
. Emahrung und Landwirt- Gramm Brot ausgegeben wird. Die hungernden Bevölkerung unter tech -

_ SS * “ 1“ Schaft wül die Bevölkerung weiter von so vielen anderen Anlässen her nischen Begründungen vorenthalten,[ bst Oll Brnhani rfie hungern lassen, weil erne Rationser- sattsam bekannten und zu trauriger das heißt, sind sie am Hunger inter-. hohung nicht in die amthchen „Dis- Berühmtheit gelangten „Durchfüh- essiert und organisieren ihn bewußt,Stung P°sit*°nen ■ P®ßt. sondern auch rungsbestimmungen“ hegen unserer oder versucht ein anderer Teil , die» Jhen Landwirtschaftsminister
,

Lin- das Mannheimer Ernahrungsamt be- Mannheimer Ernährungsbürokratie Not des Volkes zu mißbrauchen, in-

Gegensätze und ihr Hintergrund
Von Willy Grimm

, - „- - - UCB vuln.CB ,luuul„uv.«;u, .. .. Die 'neue Pariser Konferenz hat drohenden Kohaps — ist das Pro-■Waldhof, ei r n Andersonzugesagten monatlichen schneidet das Brot des einfachen nämlich noch nicht vor, und deshalb dem er blindlings Versprechungen 16 Länder als Teilnehmer. Es sind blem, das mit dem Marshallplan ge-
.

schreibt uns eferungen von 300 000 Tonnen Le- Mannes. Aber diesmal sind es nicht kann die Mannheimerwerktätige Be- macht, ohne zu wissen, was morgen die Länder des Westens . Neun Staa- meistert werden soh. Amerikashau Deutsch - insmittel nach Deutschland mög- die „Dispositionen“ , sondern es ist völkerung den Hungerriemen noch ist? Nichts wird das Volk mehr ver- ten Ost- und Mitteleuropas haben Krankheit ist der von Europa ent-ipas in erstei :h geworden ist. Um 500 Gramm der Amtsschimmel, der veranlaßt , nicht lockern. bittem als Versprechungen, die nicht abgelehnt, sich an ihr *zu beteiligen, gegengesetzt . Amerika erstickt amim der Arbei. 11 laut Beschluß des Ernährungs- daß statt 3000 Gramm Brot, wie in Was soll die schwer arbeitende Be- gehalten werden und nichts ist dem Für diese Staaten war für ihre Ab- Ueberfluß . Ohne einen Riesenexporti deren Inter - id Landwirtschaftsrates der Ver- ganz Württemberg-Baden und der völkerungvon einem solchenVerhal- Aufbau und der Sache der Demokra - lehnung die Haltung der Sowjet- durchführen zu können, sind die Avis¬en Auswüehs« Mgten Westzonen die wöchentliche ganzen amerikanischen und briti- ten der verschiedenen Behörden hal- tie hinderlicher, als Lethargie und union entscheidend, die in der Pa- sichten der USA hoffnungslos . 10 bisgerechtfertigt 'otratlon ab sofort erhöht werden gchen Zone , in Mannheimals einziger ten? Werden und wurden von einem Gleichgültigkeit des Volkes auf riser Konferenz den Versuch sieht, 12 Milliarden Dollar beträgt der Aus-le, dann Indu- id im weiteren Verfolg müßte un- Stadt nur eine Menge von 2000 Teil der Behörden Lebensmittel der Grund enttäuschter Hoffnungen . Europa und damit die Welt in 2iwei fuhrüberschuß der USA im Jahr . DieAusfuhr vor t allen Umständen bei entsprechen-
Teile zu spalten. Auf dem Weg über Welt kann ihn nicht aufnehmen. Wiei Einfuhr vor tr eigener Produktion und bei einer
den Marshallplan soll so der West- gro n die Stimme sein wird, wenn manann Sattessrr anmäßigen und gerechten Erfas- - , , _ _ _ _ __ block Churchillscher Prägung Auf- sie für die nächsten Jahre ausrech-zum weiterer ng und Verteilung unsere Emäh- IHAr .llt flPI * r All KACrll ^ nillA ? erstehungfeiern. Die Rolle Englands net, dürfte nicht schwer sein. Manirren auf den ng einigermaßen gesichert sein. * sisws « m. IUI UUOtiU vJLUUIU X und Frankreichs dabei ist die unter- kommt dabei auf eine Ziffer , die mitJedoch der Herr württembergisch- T T . , , , , , , geordneter Geschäftspartner, die sich den genannten 20—25 MilliardenDol-otor, der ach- dische Emährungsmlnister S t o o ß .

“ff“ ,
aer kom - oder emen entscheidenden Teil des- erwarten. Dies umsomehr, als Ge- M etwas wie Zwischenprofite wirf- lar des Marshall-Planes wesentlichmte Leistun; [schte bitteren Wermut in den VI

“ f/ak “ 0« «^egroue An- selben ins Ausland verfrachten möch- rüchte im Umlauf sind, daß auch an- schaftlicher und politischer Art er- herabgedrückt werden soll. Amerikaitigt eine be - ank der Hoffnung. In Württem- „,age an den Herrn Wirtschaftsmini- te. Wir sagen „ins Ausland“
, weil wir dere Betriebe ähnliche Projekte ver- hofjen . hofft so dem tödlichen Würgegriff deroff. Wird den rg-Baden könne, so erklärte er, fff, * l »5.

ebracht’ 016 folgenden Wort" *
^ns bewußt sind, daß die Saar nur folgt haben oder noch verfolgen. So v westlicher Seite macht man Kr18« zu entgehen, wie England undenge Betriebs^ Grund der Vorratslage die Er- laut hat ‘ das Sprungbrett dazu war. verdichtet sich das Gerücht immer der Sowjetunion Vorwürfe daß sie Frankreich hoffen , durch dlenstfer-ung vorläufig nicht vorgenommen „Gegen die Leitung der Firma Inzwischen hat der Betriebsrat in mehr, daß der vom Finanzminister ^ dieser Entwicklung schuld sei . Sie tige Erledigung des „Kommissions -■den. Bosch wurde in letzter Zeit wieder- sachlicher Art die Oeftentlichkeit Landtag eiy &hnte SS-Mann, wel- orgalJgiere den Ostblock , ja , sie habe geschältes sich das Wasser vomr. Dietrich wies die Bedenken a a* audl von dem Betriebs- ebenfalls unterrichtet Es wäre nun ÜTl diesen von langer Hand vorbereitet Haise zu halten.Landesemährungsamtes in einer rat - - der schwerwiegende Vorwurf endlich an der Zeit zu erfahren, was k^ k

6 und deshalb „einheitliche Maßnah- In Europa die Voraussetzungenfür -dfunkansprache zurück und er- erhoben, daß sie die Verlegung des die Regierung in dieser Angelegen - "vf 1??“ 11011 aurcnzuIunr n DeaD " men“ verhindert . Es gehe beim einen genügenden Kapital- und Wa-daß Württemberg-Baden Boschwerkes Reutlingen nach dem heit unternommen hat , oder zu un- Marshallplan und der Pariser Kon- renabsatz zu schaffen , ist das Ziel,ich Vorräte für einen Monat Saargebiet begünstigt habe. Ange - temehmen gedenkt, denn die Aus- ZT ,
u“d

. g5' ferenz nicht darum, politische Tat- dem der Marshall-Plan dient. Daß. . . . . , * - e. Im übrigen Mi die Frage der ?ichtf der Rolle der Bosch-Betriebe führungen der Firma Bosch sind ein- “at emRecht , zu sachen zu schaffen , sondern nur damit eine wirtschaftliche Expansiongibt das mchfcgjumg der Brotration keineswegs “ der württembergisch- badischen mal kein Gegenbeweis gegenüberden ff? ? j,wirtschaftlicheMaßnahmen zur Ge- verbunden ist, ist nicht zu bestreiten,.leistung , son* Vorratsproblem, sondern ein Industrie hat diese Verlegung sehr Unterlagen, die der Betriebsrat der “^ ^ “Ukuonsstatten, sundUng Europas“ durchzuführen. Daß einer wirtschaftlichen Expan-ing bei lange - 0biem der richtigen Dispositionen, nachteilige Folgen für die Gesamt- Oeffentlichkeit unterbreitet hat ; zum 2.
1® ®r“a“ er' ®ebll ®b®n s

. ' Keinem Staat sei ein Zwang , seien sion eine politische folgt, ebenso-mderzuteilunj Um das Katz- und Mausspielen zu Wirtschaft unseres Landes. Hat der anderen aber ist nirgends klar und ~ i., 4
®! Bedingungen zur Teilnahme am Mar- wenig. Daß aber der Marshall-Planalfte betragen jUenden, wurde inzwischen be- Herr Wirtschaftsminister diese für eindeutig gesagt, ob die Verhand- ,

* shallplan und der Pariser Konferenz den Versuch darstellte, darüber hin-ucht auch m nntgegeben, daß auch in Würt- unsere Wirtschaft bedeutsame An- lungen noch weitergehen oder abge - auferlegt aus in einen Wirtschaftsraum einzu -Ka,r iberg-Baden die Brotrationen er- gelegenheit untersucht und ist er be- brechen sind. DurcMuhrungder Verfas -
dringen, der nicht mehr dem ver-t werden. reit , den Landtag darüber zu infor- , _ , die euch das Recht der gleich - Die USA haben den Marshallplan en 4iel kaoitelistisdier Ge-Lebenserhal-ET. . . .. . mieren7 “ Die Regierung selbst müßte sich berechtigten Mitgestaltung und Ver- in Verfolg der Truman-Doktrin ge- «eerenden bpiel Kapltalistiscner ue

die Kalorien- ^rneu* etmet die Bevölkerung auf ' der großen Tragweite dieses Saar- waltung im Betrieb zusichert! Nur kreiert , geben sich aber in der gegen - setzüchkeit unterworfen ist, kenn-
es nicht mein Hoffnung . Die Mannheimer Die Direktion der Firma Bosch Projekts wohl bewußt sein, und mit das Mitbestimmungsrecht der Arbei - wärtigen Etappe seiner Behandlung zeichnet die gegenwärtige diploma -
mg ausreicht wird indessen . erneut hat versucht, sich durch eine Presse- Recht kann die Bevölkerung, und ter Ist eine Garantie gegen die heim - den Anschein, als ob es ihnen gleich - tlsche 11110 politische Situation,'teverfali ein £ )£ Ĥicht nur

_
das konferenz von dem Verdacht zu ent- insbesondere die Bosch-Belegschaft, liehe und offene Verschacherung un- gültig wäre , wie man sich über die dem Marshall-Plan maßte sichabergisch-badische Ministe- lasten, daß sie den Bosch-Betrieb eine Stellungnahme der Regierung serer Betriebe ins Ausland!feit zum Ans-

n sich führe!

lauten : letze in Schlagzeilen
Weigerung au! i

^ # mit Worten ein System be-
j ’ len !“ Mit Worten und Phrasender Schulden ^ ^ „überparteilichen" Zeitun-und schließ- g jn den westlichen Zonenallgemeinen™ !, hlands nach bewährter Goeb-

Ergixifung einer hilfreich dargebo- Amerlka mehr ^ d nlcht we .
tfnen Hand“ in Europa emigt Die niger als ^ Sprengung der Wirt-1ÄA sind in Paris nicht vertreten , schaftsform an> wie sie der So-obwohl sie gegenwärtiger als jeder wjetunion b^g^ht , und wie sie siebandere Staat sind. in der TendeM îffi den Oststaaten ent-

In der Begrüßungsansprache auf wickelt, nachdem dort sich im we¬
der Pariser Konferenz versäumte der sentlichen eine Verstaatlichung der
französische Außenminister nicht, Wirtschaft vollzogen und ein neuer^ . T . . . , „ , , , . nochmals zu betonen, daß keine Ab- Typus eines demokratischen StaatesUns erreicht die Nachricht daß lassung von Hauptschuldigen und Intermertenlager Dachau Ende Mai i h bestehe, die Souveräiütät ir- entfaltet hat . Die Länder des Ostensvi» urnniffan T̂octan #a 1cfAn a Dai »sa _ A Ir+t Iran *» 4 aaVi vr/M* iViram 10A7 nmwia ar > in noc T o nar Tun - ? . . . _ _ . .. . .. _ . _ _

Oeffentliche Anfrage an «Minister Kamm:

Naziffihrer werden aus Internierungslagern entlassen
lt, die rinirh ra ■' ~

7“;“* °~* , *' * gicüt bestehe, die Souveränität ir- entiaitet nat . uie J_,anaer aes ustensapans Wahn- V°r wenlgen Tagen folgende Perso- Aktivsten kann jedoch vor ihrem 1947 wurdeer in das Lager Lud-
gendeines sich amMarshallplan be- haben Wirtschaftsplänefür Jahre . Sieir und Verff ^ ^ ne

,
n. auL dem

,
Internierte

Jnlage
!
r

_ ^ Sprudikammervertahren nicht ge- wigsburg uberführt . feiligenden Staates zu verletzen. Die waren nicht abgeneigt, eine USA-
kte Anti-Sowjetkampagne _ _ = _« Ist die Parole, die im April 1947 wigsburg entlassen worden sind:

1 . Der ehemalige SS-Oberführer im
SD - Hauptamt und Ministerialdi-

ll Anweisung an die westlich Uzen¬der ganzen 1̂ pj-esse erging. Nachfolgendbösesten Wie- ^ Beispiele , wie sie ihrem Auf-obwohi sie „ nachkam:r Zerstörung J3ie "welt “ : . . . Moskau verant-hnen ausrei-
kleidung und Westfalenpo svng steht , vor- ,

dacht Werden . Nun werden diese ehemaligen englische Zeitung „Observer“ hatte Hilfe zur Beschleunigung ihrer eige-

Vorbedingung
. Gleichschal¬

versuch des Kreml. . . . Ge¬
llWendung in Ungarn,
tieinische Zeitung“: . . . Kom-

fctische Offensive in Oesterreicn.

Warum wird der Antifaschist und Naziführer entlassen! Max Ziegler kurz zuvor festgesteUt : „Marshalls nen Anstrengungen willkommen zuSozialist Max Ziegler nicht ent- aber ist immer noch unschuldiger- Plan kann nicht durchgeführt wer- heißen. Aber nicht um den Preis
lassen? weise inhaftiert , obwohl der Leiter den , wenn die einzelnen europäischen eines Eingriffes und der Unterminie-

M „ . . « „« zarter des Intemiertenlagers und Minister Länder nicht bereit sind, einen Teil rung der von ihnen entwickelten2. Der ehemalige Ortsgruppenleiter oi * Aae u , Kamm von dem Sachverhalt unter - ihrer Souveränität zu opfern.“ -Und Wirtschaftsform. Gewiß , die USAder NSDAP in Waiblingen, Dr .
erb3Ä . ^ richtet wurden. das ist auch wahr. Es hat sich so all- stellten keine „politischen“ Bedin -

Schöllkopf , Ä “
] J ce •Refrp i„n « nvin ]«tÄr «niohe gemach eingebürgert, wesentliche gungen, nur eine „wirtschaftliche“,

3 - Der ehemalige Kreisbauernführer üSreonTen . ^ Äe im Jahre Vorgänge sind geeignet Mißtrauen tt * dis Ostens ^ emTaphalStisc
'
fbe

6
-im Kreis Waiblingen, Gottlob 1945 aus diesem Grunde durch die in der Öffentlichkeit zu erwecken handle rtch nurt um J^ t

' £Jun8 - amerikanische Militärregierung in und bedürfen einer Aufklärung von S
Ihre wiedererrungene Freiheit ge- Haft genommen und kam' in das Ihrer Seite . schaftliche Dinge . Bei Amerika han-

rektor im Innenministerium, Dr.
Gottlob Dill,

!e _ „
Waiblingen,

beimer Morgen “ : . . Staats¬
in Oesterreich. . . . Die öst- stattet diesen schwerbelasteten Na-

: Hemisphäre in Bewegung. zis, alle Beziehungen spielen zu las-hankfurter Neue Presse“ : . . . sen und durch diese Verbindungen
Jetischer Druck auf das Wiener zu erreichen, daß ihnen Entlastungs-

£inett. Zeugnisse auch Von solchen ausge-
Süddeutsche Zeitung“: . . . Kom- stellt werden, «ie eher Gegenteili-

Eine dritte Partei in USA

herrschten Weltmarkt wieder an¬
schließensollte, und deren Wirtschaft

delt es sich sogar immer nur um die damit erneut in den tödlichen Kreis -
Hilfe für die andern. lauf der kapitalistischen Krise ein-

bezogen hätte . Wenn dabei die wirt-/ Maßnahmen, die von Staaten ge- schaftliche Forderung mit demtroffen werden, auch dann, wenn ihr Kreuzzug gegen den KommunismusObjekt wirtschaftlicher Natur ist, ^ |,stt p -<• pt«-- *0ta-_ Die Zeitung „Baltimore Sun“ stellt den tiefsten Eindruck und die außer- sind primär immer politisch. Aber Rundheit bedurft ihren noliti -iier Vorstoß ln Südost- ges zu sagen vermöchten. Alleindie fest, daß sich im amerikanischen ordentlich großen Zuhörermassen, bei unserem Objekt handelt es sich Schen Charakter nicht zu erkennenopa. , . , Kurswechsel in Ungarn Tatsache der Freilassung wird je- Volk eine allgemeine Erregung und die er fand , beunruhigen die Reak - ja nicht nur um wirtschaftliche Dle Frage ob die USA von vom-Gewaltakt. doch jetzt schon etwaige Belastungs- Auflehnung gegen die Selbstzufrie- tion in USA. Wallace muß , wie eine Dinge . Daß man von der Seite be- herein gerechnet haben daß dieserl„Westfälische Rundschau“ : . . . zeugen unter Druck setzen , die ‘sich denheit bemerkbar mache, mit der Agentur feststellt, als der einzige ginnt, ändert nichts daran , daß man des Marshallplanes scheitern(Mische Gegenoffensive . . . . Ge- ihrer Bedrücker von damals oft seit Wochen die Truman-Doktrin und Mann in USA bezeichnet werden, der beim Hochpolitischen endet. Es hat wen}e ist nicht von erstrangiger Be¬it in Ungarn. . . . Deutschland soll heute noch erwehren müssen. ihre Folgen entgegengenommenwer- wirkliche Popularität im Volke ge- seinen guten Grund, wenn es heute deutung. Von einschneidender Wich-wjetsatellit werden. . . . Plan- Auch wir sind für Entlassungen, den. Ein Beweis für die wachsende nießt und einen breiten Anhang be- gang und gäbe ist, dies zu verschlei- tigkeit ist aber daß er so angelegtIßige Erziehung zum Kommunis- Nachweisbare Gegner des Nazismus , Unzufriedenheit des amerikanischen sitzt. Man befürchtet , daß er dies em . Die Geschichte ist uns bekannt. war die Situation zu schaffen , die^s. . . . Knechtschaft -* Bestandteil Frauen mit ihren Kindern, Jugend- Volkes mit Trumans Außenpolitik benützen könnte, um eine von ver- jwir haben sie erst kürzlich erlebt ’
jejzt haben und die eben die■ Sowjetwirtschaft. liehe und alte Frauen , wirkliche sei der Erfolg des ehemaligen Han- schiedenen fortschrittlichen Organi- beim „unpolitischen“ Wirtschaftsrat Konturen und Organisation des _„Neue Ruhrzeitung“ : . . . Kom- Minderbelastete könnten schon delsminister Henry W a 11 a c e. sationen vorgeschlagenedritte Partei , der vereinigten amerikanischen und den Versicherungennach nie gewoil-iten gegen ungarische Rhap- längst entlassen sein . An eine Ent- Die Reden Wallaces hinterließen zu bilden. britischen Zonen Westdeutschlands. ten _ Westblocks zeigt.!ie. . . . Neuer Budapester Kur*

rebt den Beifall der Sowjetunion.
I„Rhein-Neckar-Zeitung“ : . . Ver-
]iärfter Kurs in Osteuropa. . . .

nmunistischer Druck erreicht
tsorientierung der Kabinette.

Zweiter Parteitag der SED
Berlin, die Hauptitafit Deutschlands,

wurde als Tagungsort des 2. Parteitages der SED gewählt
Der 2. Parteitag der Sozialistischen die volle politische und Wirtschaft - .

Einheitspartei Deutschlands, der liehe Einheit Deutschlands, die eine

Und Deutschland, die westlichen
Zonen und die Ostzone ? Wir sind
weit mehr Objekt, als wir es zu
irgendeiner Zeit gewesen sind. Na-

e«os Aüfehörif « aer Linksparteien in größten Partei , welche die deutsche Lebensnotwendigkeit für . unser Volk
lechenland wurden auf Anordnung der Arbeiterbewegung jemals aufzuwet - ist .Aktionären faschistischen Regierung Sen hatte , ist in Vorbereitung. Inirhaftet . Die Redaktion der kommu - Vinhpitpn cf,D lind auchftischen Zeitung in Athen wurde be- «üen Linneiten aer bhu und aucn
| zt, die Redakteure vertieftet. der KPD , _»ie demokratische Volksarmee Chinas tagen durch freien demokratischen ^ iau tet :ddet weitere Erfolge in Shansi und Beschluß ihrer Mitglieder den An -

M CTr *ehe übef^ hrttun
0 Ä schluß “ die SED vollzogen hat und

■' Es wiederholt sich noch eine Er-
, Scheinung . Bei den durch die USAFaCfniCtMl in flM1 IllStlZ ilnd England in Westdeutschlandraauiiarcil Ul MW « m » Surchgeführten Regelungen stand am

Die britische Zeitschrift „News of jEnde ihrer Verlautbarung stets: „Den „ D,the World “ veröffentlichte kürzlidi 'Anderen Zonen steht der Anschluß b ^ Ind A ult '
den Brief eines deutschen Antifaschi- ,Affen.“ Besser konnte man nie un- ^ p

d uührtnhiosten aus Stuttgart , der im Jahre 1940 Verstreichen, daß ihnen zugemutet
ar , nur noch vollendete Tatsachen ?Pialen sogar eme bedeutende Rolle.

schreibt, in einem Gefängnis und
zwei Konzentrationslagern „allen
Arten von Foltern unterworfen wur-Max F e c h n e r stellte fest, daß de“. Der Briefschreiber weist auf die .

Eh^ g auf Peking Stießen die demö- lediglich auf Anordnung der west -
t tischen Truppen so km vor . liehen Besatzungsmächte noch nicht
| Nach viermonatlger Streikdauer haben den Namen der SED führen darf,

;u schlucken. Der Kehrreim aller Uebe
u
r eine 300 - MÜUonen- Dollar-

;etrachtvmgen , die um den Marshall- a^delbe ^ur das Ruhrgebiet wird m
Jan - jetzt heißt es meist ganz ein- Washington verhandelt Diese soll

_ _ ach „Europahilfe“ — und um die die Grundlage einer gemeinsamennneiten aer b^u una auca die unmittelbare Gegenwartsaufgabe, kaUm glaubliche Tatsache hin, daß pariser Konferenz kreisen, hat einen britisch-amerikanischen Verwaltungdie uns und unserer Partei gestellt die Mörder von 14 000 Menschen , die ähnlichen Sinn. Man hofft „die So- fbg
.
*b®“ _während seiner Haftzeit in

unmittelbaren Umgebung
bracht wurden, in Stuttgart frei her

Kampf für die demokratische
Erneuerung Deutschlands.“ umlaufen. )tSie laufen mir täglichWir Deutschen sind das Volk der über den Weg“

, schreibt der Stutt-

seiner f/jetunion könne doch noch sich eines iuteressen ist als erstes die Verstaat-
umge - Tages beteiligen“ , oder „die Tür für Lchungsabsicht des Ruhrbergbaue*

Ile Staaten bleibt offen“. So soll der zum ®Pier gebracht worden,
schein erweckt werden, daß man Die in Paris offenbar erdende

Zerreißung Europas droht die Zer-SetzCT
*

n
>
Kopenh *gen ule Arbeit ww Vbreiter und offen ^ Dis^ ver Paßten Revolutionen . Die Jahre garter Antifaschist , „und idi kenne iere schuld ist wenn sich eine ver - reißung Deut ^ hWs endgü tig zü_ «ufgenommen .

iDle größten Manöver seit Kriegsende
Tirte die englische riotte ln der Nord - sprochen .
[ Mehrere io« onerwflnschte Deutsche Auf einer Landesparteiarbeiterkon - das Neue wollen und gegen das stür - war .“

deutlich. Die Massen müssen in der Verbrechen stattgefunden, deren
ihrem Herzen und in ihrem Kopfe Zeuge ich 5 Jahre hindurch täglich über einen Eingriff in unsere Souve -Es ist nötig , einiges ungeschminkt . ränität beklagen, denn wir haben sie- _ und deutlich über den Marshallplan bisher nicht besessen , was aber beien aus Holland ausgewiesen werden, ferenz des Landes Sachsen gab Max zende Alte kämpfen. Fechner rief Noch schwerwiegender aber als % id die Pariser Konferenz zu sa^en. anderen Ländern Europas Eineriff in«oo Waggon Getreide liefert die so- f e c h n e r , Mitglied des Zentralvor- warnend aus : „Wer glaubt, mit der diese ist die von „News of the World “ Selbstlosigkeit hat in den USA bei der ihre Souveränität ist bedeutet fürrlger

”
sind ahTdie

'
preisedes

^
ameri - Standes der SED , einen Ueberblick Wiederherstellung des freien Wahl - wiedergegebene weitere Feststellung , gebürt des Marshallplans nicht Pate uns , die Wiedererlangung der deut¬schen Getreides . über die bisher von der SED ver - rechts und der Freiheit der Person - daß der Nazirichter , der seinerzeit gestanden . Er ist einer amerikani - schen Souveränität in nebelhafteegen Beleidigung des amerikanischen folgte Politik und über die Hauptauf - lichkeit die demokratische Entwick - die Verhaftung des Genannten und sjfhen Not und Notwendigkeit ent - Feme rücken . Unter Frohlocken überKommunistischen

*
Partet

n*
Dennis!

e
ein gaben des neuen Parteijahres . Ins - lung in Deutschland allein sichern zu weiterer 87 Stuttgarter Antifaschisten strengen . Das europäische Elend die neue Entwicklung wird Deutsch -Gefängnis und iooo Mark Geldstrafe , besondere gilt es , das zu eng ge - können , der hat den Todeskampf der veranlaßt hatte , „anscheinend unter stielt dabei zwar eine große Rolle , land zu Grabe getragen . Es sindisengrtber von » ooo sowjetischen wordene Kleid einer Zonenpartei ab - Weimarer Demokratie von 1918 bis Zustimmung der amerikanischen Mi - ajier in anderem Sinne . Die unab - nicht mehr nur Pfeile die gegen diegefangenen , die zwisflien Juli und zulegen und den Durchstoß zu einer 1933 verschlafen , oder nicht den To - litärbehörden “, zum Leiter der Wendbare Wirtschaftskrise , die in den deutsche Einheit abgeschossen snn -•dcrt
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” gesamtdeutschen Partei zu voUziehen , deskeim erkannt , den sie von Anfang Rechtsabteilung von Württemberg - OSA mit Riesenschritten heraneilt — dem Atombomben , die gegen sie ce -- - um damit ein Beispiel zu geben für an in sich trug.“ Baden ernannt wurde. Tfal*— ti ™»« . «. - — •*— - ■— — - 88 8aufgofunden worden .
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Baden ernannt wurde. [alter Lippmann nannte sie den worfen werden.
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Es gibt keinen neuen Krieg! Müssen wir hungern ?
Gegen die Kriegsgerüchte

Der sowjetische Major S a w a 1 -
j e w wandte sich im Berliner Sen¬
der gegen die umlaufenden Kriegs¬
gerüchte und führte die folgenden
drei Hauptgründe gegen die Möglich¬
keit eines neuen Krieges an :

1 . Weder die amerikanischen noch'
die britischen noch die russi¬
schen Mütter , die im letzten
Krieg so viel zu leiden hatten ,
würden einen neuen Krieg dul¬
den.

2. Keine Regierung könne heute
ihr Volk gegen dessen Willen
in einen neuen Krieg zwingen .

3. „Die fortschrittlichen Kräfte in
allen Ländern genießen die Un¬
terstützung einer Macht , ohne
die keine Internationalen Ent¬
scheidungen getroffen werden
können , nämlich die Unterstüt¬
zung der Sowietunion .“

Wie Stalin gegenüber Elliot Roose-
velt äußerte , habe es wohl einige
Spannungen zwischen der sowjeti¬
schen und der amerikanischen Regie¬
rung gegeben , deren Bedeutung aber
übertrieben worden sei. Trotz dieser
Spannungsmomente hätten sich die
Beziehungen zwischen dem sowjeti¬
schen und dem amerikanischen Volk
nicht verschlechtert

Kriegsgerüchte
sind Nazipropaganda

1 Oberstleutnant Feldmann von
der politischen Abteilung der sowje¬
tischen Militärregierung in Berlin er¬
klärte zu den umlaufenden Kriegs¬
gerüchten, daß mit einem Krieg in
absehbarer Zeit nicht zu rechnen sei .
Wer in Deutschland Krieg wünsche
oder ihn Voraussage , müsse als Nazi
bezeichnet werden. Dazu müßte man
auch diejenigen Politiker rechnen , die
erklären , nicht antisowjetisch , son¬
dern nur deutsch zu sein. Oberstleut¬
nant Feldmann warnte davor , die
Friedensliebe der Sowjetunion als ein
Zeichen der Schwäche anzusehen und
erklärte , daß ihre Autorität auf einer
nie gekannten Höhe stünde . Ohne
Zustimmung der Sowjetunion könne es
auf der Welt keine dauerhaften Ent¬
scheidung« » geben.

HeutfdilauDHuii
• Infolg « Paratyphus wurden in Essen
mehrere Schulen geschlossen . In Wies¬
baden sind 800 Erkrankungen gemeldet .
6 Gegen das Verbot des „Westdeutschen
Volksechos " protestierten 18 000 organi¬
sierte Metallarbeiter in Essen .
• Die Registrierungen in der Ostzone
sind sog . Arbeitsregistrierungen , welche
für ganz Deutschland vom Kontrollrat
angeordnet waren . Die Sowjetzone hat
sie als erste durchgeführt
• Die Gräber von 300 deutschen Solda¬
ten , welche die SS in den letzten Kriegs¬
tagen ermordete , sind bei Berlin aufge¬
funden worden .
• Reuter wurde als Oberbürgermeister
von Berlin durch die Alliierten nicht be¬
stätigt . Die SPD -Fraktion will im Ber¬
liner Stadtparlament nicht mehr mltar -
belten , sie will die Berliner Bevölkerung
im Stiche lassen .
i Den Rücktritt des Reichsbahnpräsi¬
denten und ehemaligen Nazis » Dr . Gu¬
gel , In Stuttgart , fordern die Eisenbah¬
ner von Stuttgart , Karlsruhe , Heilbronn ,
Heidelberg und Mannheim .
• Ungeheuerlicher Schiebungen auf dem
schwarzen Markt wird der bisherige Säu¬
berungsminister Loritz und ehemalige
Vorsitzende der WAV in Bayern beschul¬
digt
"» Die Geldquellen der bayerischen WAV
(Loritz -Partei ) sind seit dem Tode des
Großindustriellen Arnold Rechberg
in erheblichem Maße versiegt . Loritz
hatte für diese Partei über 8 Millionen
Mark ausgegeben .
% Deutschlands Zulassung zum Walfang
fordert der Landesvorstand der KPD
NTiedersachsen .
0 Wegen Schwarzhandel mit Textilien

im Werte von über 1 Million Mark sind
neun Direktoren von Textilfabriken in
Kassel und ^Elberfeld angeklagt .
• 7 von » Margarinefabriken der brit .

Besatzungszone liegen immer noch still ,
sodaß nur 15 % der Kapazität ausgenutzt
wird .

Di « M-Stundenwoche wurde vom Mün¬
chener Stadtrat für das städtische Perso¬
nal auf die Dauer der unzulänglichen
Ernährung eingeführt .

38 neue Poli -Kllniken werden zur Mo¬
dernisierung der Heilbehandlung in Sach¬
sen -Anhalt eingerichtet , wie auf dem
letzten Aerztetreffen in Halle bekannt
wurde .
• 5S 0M Tonnen Bauholz sollen im Juli
statt der ursprünglich vorgesehenen 20 000
Tonnen nach Großbritannien aus Deutsch¬
land verschifft werden .

Händler in Haß und Furcht
Der ehemalige amerikanische Vize¬

präsident Henry A. Wallace wandte
sich in einer Rede gegen Kriegshetzer
und Unheilstifter , die mit Haß und
Furcht Handel treiben , und gegen
jene , die an einen unvermeidlichen
Krieg glauben und damit vielleicht
Amerika und die Sowjetunion in ei¬
nen Krieg stürzen . Der Gedanke ,
jede Nation außerhalb der sowjeti¬
schen Einflußsphäre sollte von den
Vereinigten Staaten gegen die So¬
wjetunion bewaffnet werden , sei fan¬
tastisch und müsse zum Krieg füh¬
ren .

Keine Kriegsgefahr
Man muß sehr wohl unterscheiden

zwischen dem Kriegsgeschrei derer ,
die an einem neuen Krieg Interesse
haben und die durch Kriegsgeflüster
und Gerüchte eine Kriegspsychose er¬
zeugen , und einer wirklichen Kriegs¬
gefahr , die augenblicklich nicht be¬
stehe , erklärte Stalin vor einiger Zeit .
Wenn trotzdem das Geflüster von ei¬
nem neuen Krieg sich hartnäckig be¬
hauptet , so deshalb , weil die Reaktion
aus diesen unsinnieen Gerüchten Ka¬
pital für ihre dunklen Zwecke schla¬
gen will . Die ZeJJunß „Neues Deutsch¬
land “ schreibt hierzu -

„Es ist kein Grund , nervös zu wer¬
den . Man muß das Kriegsgeschrei
hartnäckig bekämnfen . Die Ursachen
und Quellen der Flüsterei richtig er¬
kennen , bedeutet bereits die Abwehr
dagegen .

Wohl gibt es Kriegstreiber in
Deutschland (schon wieder ) und an¬
derswo , doch stärker wie sie sind
heute die Völker . Sie wollen in Frie¬
den leben , wie auch unser Volk. Es
ist keine Kriegsgefahr !“

Dritter Weltkrieg wäre Selbstmord!
G. Bernard Shaw : Gelegent¬

lich eines Interviews mit dem Korre¬
spondenten einer amerikanischen Zei¬
tung antwortete der berühmte Dich¬
ter Bernard Shaw auf die Frage , ob
er eine Formel vorschlagen könne , auf
Grund der die Westmächte eine Ba¬
sis der Verständigung mit der So¬
wjetunion erreichen könnten , damit
der gequälte Mann auf der Straße die
Furcht vor einem dritten Weltkrieg
vergesse , mit den Worten : „Gerade
jetzt sieht kein vernünftiger , uneigen¬
nütziger Sterblicher von Stalin bis
zum Mann auf der Straße einen drit¬
ten Weltkrieg als etwas anderes an
als einen Bankerott , der zum Selbst¬
mord führt . Aus dieser glücklichen
Lage sollte der größte Vorteil gezogen
werden . Formeln können hier nicht
helfen .“

Wovon man in Ketsch

Lebensmittelpakete aus der
Sowjetunion !

Wie Radio Berlin mitteilt , sind be¬
reits 2500 Lebensmittelpakete aus der
Sowjetunion in Berlin eingetroffen .
Es handelt sich dabei um Liebes¬
gaben der deutschen , jetzt in der So¬
wjetunion tätigen Spezialarbeiter an
ihre in Berlin lebenden Angehörigen.
Die Pakete enthalten Kaffee, Kakao,
Schokolade, Tee, Eipulver , Ananas,
Oel und Textilien .

Fettmangel und Oelpreise
Der angebliche Getreidemangel in

der Welt ist bereits eindeutig als
eine Legende entlarvt worden, deren
Entstehung und Verbreitung auf das
Profitstreben monopolistischerKreise
zurückzuführen ist. die mit dem Hun¬
ger der Völker ihre Geschäfte machen.

VerschiedeneAnzeichen deuten dar¬
auf hin, daß von einem Fettmangel
in der Welt ebenfalls nicht ernst¬
lich die Rede sein kann. Wie wäre
es sonst möglich , daß in den USA
die Preise für Fette und Oele lau¬
fend absinken, weil der Umsatz zur
Zeit nur sehr gering ist? „Besonders
tierische Fette lagen bis zu 50 Proz.
unter den Preisen vom März d. J .“,heißt es wörtlich in einem Bericht
vom amerikanischen Lebensmittel¬
markt . Auch die Vorräte an unraf¬
finiertem Leinöl würden versucht, zu
noch niedrigeren Preisen auf den
Markt zu bringen.

liclt nach Uebersee zu verschicken.
Dodd stellte fest : „Wir sitzen hier hn
Ueberfluß, während die übrige
Menschheit hungert .“

Kaffee aus Brasilien ?
Brasilien wünscht Handel mit

Deutschland , erklärte der brasilia¬
nische Delegierte beim Kongreß der
Internationalen Handelskammer ge¬
legentlich von Verhandlungen mit
General Clay über die künftigen
brasilianisch - deutschen Handels¬
beziehungen . Er erklärte , Brasilien
habe ausreichende Dollarguthaben
für Einkäufe in Deutschland , das
seiner Meinung nach ein Abnehmer
für Kaffee sein könnte .

Was soll mit dem faulen
Obst geschehen ?

Aus einer Veröffentlichung des
Hauptzollamtes Mannheim geht her¬
vor , daß das Brennen von Fallobst , ja
sogar von angefaultem und verdorbe¬
nem Obst, verboten ist . Ein Leser weist
uns nun darauf hin , daß im letzten
Jahre lt . „Badischer Zeitung“ 200 000
Liter badischer und hessischer Wein
zu Sprit verbrannt wurden . Womit
will man das Brennen von verdorbe¬
nem Obst rechtfertigen , fragt mit
Recht unser Einsender , denn auch der
Branntwein ist besonders für medizi¬
nische Zwecke unbedingt notwendig .
Wahrscheinlich soll verhindert wer¬
den , daß auch gutes Obst gebrannt und
damit dem Verbrauch entzogen wird .

Aber bei dem vorbildlichen Arbeiten
der Ernährungsbürokratie werden wir
Städter weder gutes, noch Fallobst zu
sehen bekommen.

CfadanktACfa
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Die Bodenreform in Deutfchland
Zonengrenzen — Hemmnis ihrer Durchführung. Was haben

wir im Westen?
Schon auf der Potsdamer Konferenz Das Gesetz ist schon seit Ende 1946 in

wurde die Bodenreform für ganz Kraft , bis jetzt hat aber nur ein Teil
Deutschland vorgesehen . Auf der Mos- der Flüchtlinge pro Familie ganze 2 ar
kauer Außenministerkonferenz ist die Gartenland pachtweise erhalten . Die-
Durchführung dieser Bodenreform für ses Land mußten noch dazu die Bauern

16. 7 . 1890 Schweizer Dichter Gottfried ;
Keller gestorben . ' ;

17. 7. 1945 Eröffnung der Berliner Kon - |
ferenz der drei Großmächte . —
1793 vollständ . Aufhebung der 1
Feudalrechte in Frankreich . —
1790 Adam Smith , engl . Natio¬
nalökonom , gestorben .

19 . 7. 1936 Faschistischer Franco - Putsch
mit militärischer Unterstützung
Deutschlands und Italiens . Be¬
ginn des heldenhaften Frei¬
heitskampfes des spanischen
Volkes . — 1864 Ricarda Huch ,
Schriftstellerin , geboren .

19. 7. 1819 Gottfried Keller , Schweizer
Dichter , geboren .

20. 7. 1944 Mißglücktes Attentat auf Hit¬
ler . — 1932 Papens Staatsstreich
gegen verfassungsmäßige Re¬
gierung in Preußen . — 1847 Max
Liebermann , Maler und Gra¬
phiker , geboren .

21. 7. 1932 Einheitsfrontangebot der KPD
an SPD für gemeinsamen
Kampf gegen Papen -Streich .
KPD fordert zum General¬
streik auf . — 1870 Erklärung
Bebels und Liebknechts im
Norddeutschen Reichstag ge¬
gen den Krieg .

22 . 7. 1822 Gregor Mendel , Vererbung «-
forscher , geboren .

das Jahr 1947 beschlossen worden .
Wie sieht nun

dieses Beschlusses
Zonen aus?

die Durchführung
in den einzelnen

abgeben.
Französische Zone

Einen Gesetzentwurf der deutschen
Stellen hat die französische Militär¬
regierung als völlig unzulänglich zu¬
rückgewiesen . Näheres vom Inhalt ist
nicht bekannt geworden .

Keine Lebensmittel ohne
politische Bedingungen !
„Der Reichtum der USA ist so

groß, “ schreibt die Zeitung „DailyWorker“, „daß der Dollar zur Waffö"-Britische Zone
des Fortschritts in Europa hätte Der „Entwurf der britischen Mili -
werden können . Aber die herr - tärregierung “

, der jetzt bekannt wurde , Russische Zonesehende Schicht in Washington gibt sieht vor , daß die Großjunker minde- ^ 00 Großgrundbesitzer wurden ohnenicht ein Gramm Lebensmittel her- stens 150 bis 160 ha , oder Land in . . Entschädigung enteignet 325 000
aus , ohne politische Bedingungen da - einem Einheitswert von 200 000 M„ be- Bauern und Nfubürger erhielten das
ran zu knüpfen . Der Dollar ist heute b

bIn
e“ d

wie ein TeU dis Inventars ’ Land zum Preise von 200 bis 300 Mark
zu einer Bedrohung der Freiheit und gegll

°
z7hlung einer reichlichen Enü j£ °

d
h
e
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e ^ lieGe ^ und
" ulder wirtschaftlichen Demokratie m Schädigung abgegeben , wobei der Be- ba

£
d

^ e J u
‘®

d; n vollständig kratenllsEuropa geworden . Jeder , dem die sitzer sich die Grundstücke , die er be- ^
' "Subauem übergeben

8
Die Gute-

Starkung des demokratischen Ge- halten will , selbst aussuchen kann . An häuser und Schlösser sind zu Woh-
dankens und die Wohlfahrt der kapitalkräftige Leute , d . h . an Ver-- - - — - — nungen für die Neubauern oder zu
Massen am Herzen liegen , wird sich wandte des Großgrundbesitzers oder Erholungs- und Altersheimen und
dem machtvollen Einfluß widerset - a^ de

„
r
h5,vl „Io p6

» Krankenhäusern eingerichtet worden .wirddas abgegebene Land in Pacht und D Kaufpreis für d
s
as Land kann innach drei Jahren m Eigentum gegeben 10 bei N^ rgem m 20 Jahresraten

i£ d ^ gezahlt werden . Die LandesbankenDas Entstehen neuer Großwirtschaften geben biUige Kredite für den Aufbau
Neubauern wirtschaften . Bet der

zen , den der Dollar ausübt .“

Amerikaner leben im
Ueberfluß

Der Unterstaatssekretär im USA- ünge , Landarbeiter und Kleinbauern
Landwirtschaftsministerium , Dodd ,

Wer Ist schuld ?
Ein Gemüsehändler schreibt uns :

„Wer ist schuld, daß die Kirschen¬
ernte erst geschätzt wurde , als schon
ein großer Teil geerntet war ? Wer ist
schuld , daß mindestens 75 Prozent
der Erzeugung nicht erfaßt und
zu Schwarzhandelspreisen verkauft
werden?

Es ist dies die direkte Folge einer
falschen , Agrarpolitik , sowie eines
fehlerhaften und ungenügenden Er-
fassungs- und Verteilungsapparates .
Hierzu tritt noch eine bewußte Sa¬
botage.

Verantwortlich für die ungenügende
Versorgung der Stadt Mannheim ist
in erster Linie der Gartenbauwirt¬
schaftsverband in Karlsruhe unter
Führung eines Herrn D e p p n e r.
Wenn man mit den verantwortlichen
Stellen in Berührung kommt und
diese auf die unhaltbaren Zustände
aufmerksam macht , so können sie ihre
Ohnmacht oder ihre reaktionäre Ein¬
stellung nicht verleugnen .

Wenn man die Einstellung der Ver¬
antwortlichen näher untersucht ,
kommt man zu dem Ergebnis , daß
man es größtenteils mit Pgs., Befür¬
wortern des Reichsnährstandes , Ja¬
sagern nnd Versagern zn tun hat .“

gehen leer aus . Die Klasse der Boden¬
erklärte in einer Rundfunkansprache ,

wird 6estärkt und nicht be"
f?aR / lia TTC A trn «n«n4ndaß die USA genügend Vorräte hät¬
ten , um 2 Millionen t Nahrungs¬
mittel pro Jahr mehr als augenblick -

Amerikanische Zone

Ablieferung sowohl wie bei der Zu¬
teilung von Industriewaren werden
die Neubauern bevorzugt .

*
Im Westen Deutschlands haben bis¬

her die Junker und ihre Helfershelfer
mit Erfolg eine wirkliche Boden-

spricht !
Vor einigen Wochen wurden aus dem

Feuerwehrhaus in Ketsch ca . 100 Liter
Benzin , einige Ltter Motorenöl und 2 Ztr .
Welzen gestohlen . Die Landespolizei fahn¬
dete nach den Tätern . Jedoch blieben die
Nachforschungen scheinbar ohne Erfolg
und dies ist die Ursache , daß allerhand
gemurmelt und gemunkelt wird . Es wäre
deswegen angebracht , wenn von der Lan¬
despolizei oder dem Bürgermeister die
Einwohnerschaft über den Stand der
Dinge aufgeklärt würde .

Eigenartig ist , daß der Bürgermeister
im alleinigen Besitz des Schlüssels des
beschädigten Raumes ist , das Schloß
aber nicht beschädigt war . Sollte dem
Herrn Bürgermeister der Schlüssel ent¬
wendet worden sein ?

In letzter Zeit spricht man viel davon ,
daß sich der Bürgermeister mit Rück -
trittsabsiebten trage .

Wäre es nicht besser , durch eine offene
Stellungnahme all diesen -Gerüchten ent¬
gegenzutreten ?

Leimen
Ist es richtig , daß bei der Fa . Lina

K r a u t h , Kolonialwarenhandlung in
Leimen , ca . 20 Zentner Mehl , 5 Zentner
Fett und große Mengen von Zucker und
Teigwaren verschoben wurden ?

Stimmt es , daß der Beamte des Wirt¬
schaftsamtes , Herr Bähr , im Rathaus
Leimen Vorschub leistete ?

Ist es richtig , daß Herr Landrat höchst
persönlich dem Gemeinderat in Leimen
den Vorschlag unterbreitete , die Firmen¬
inhaberin mit 2000,— RM Geldstrafe zu
belegen und nicht der Staatsanwaltschaft
anzuzeigen ? Geschehen im April 1947.

Was hat Herr Horsch beim Landes¬
ernährungsamt in dieser Angelegenheit
unternommen ?

Auch hier sollen die Großgrundbe - . , . __ _ . . .
sitzer nur einen Teil ihres Landes auf refor ™ veJbi"dl rt ' ^ Lebensinter
Grund des „Siedlungsgesetzes“ des .dej .

d| u^ hen v °lke?, e^ ,
ordeJ t

Länderrats abgeben . Wer z . B . 500 ha die Enteignung des Grpßgrund -

upe *■*»>■■«> >■■*• »“ • kSS.
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*
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Verschiedene Klauseln lrfl Gesetz Sicherung der Ernährung — keine

Frau Krauth und Herr Bähr befinden erlauben es dem Junker , sich auch Bpseitigung der Vorrechte und der
sich seit einer Woche in Haft, das Waren - über diese Grenze hinaus von einer Machtstellung der feudalen , militari -
lager wurde nunmehr beschlagnahmt. Bodenabgabe ganz oder teilweise zu stischen Junkerschicht . Ohne Boden-Warum wurde die ganze Angelegenheit drücken reform keine wirkliche Demokratietrotz frühzeitiger Kenntnis seit April d . J .

drucKen - rexorm Keine wlrKlicne Demokratie .
bis heute verzögert ?

Die oeffentüchkeit ist an der Auf - Die Ernte hat begonnen
klärung stark interessiert .

Walldürn
Waffen als Mittel gegen Hungert

War da dieser Tage in hiesiger Ge¬
meinde eine kleine Versammlung , wozu
alle Haushaltvorstände eingeladen waren .Ein Beamter der Landespolizei eröffnete
die Versammlung mit folgenden Worten :

„Die Ernährungslage ln den Städten
spitzt sich mit Jedem Tag mehr zu . Es
besteht die Gefahr , das Städter horden¬
weise aufs Land kommen und plündern ,wie es bereits in der Umgebung von
Heidelberg schon vorgekommen Ist . Es
ist notwendig geworden , daß wir zum
Schutz der Ernte bewaffnete Feldwachen
aufstellen . Diese Wachen sind zu wählen
aus GemeindemitgliederH . Sie werden
bewaffnet und es werden Ihnen auch
Waffenscheine ausgehändigt werden .“

Soweit die Ausführungen des Beamten ,Mer damit seiner Pflicht Genüge getan
hat .

Ob Waffen , mit oder ohne Waffen¬
schein , auf die Dauer die geeigneten
Mittel gegen die hungernde Bevölkerung
sind , muß erst die Zukunft erweisen .

Wir glauben allerdings , daß es besser
wäre , durch restlose Erfassung der Ernte
und saubere Verteilung der Lebensmittel
eine Ernährungskatastrophe , wie die
diesjährige , zu vermeiden . Wenn dazu
unsere reaktionäre Verwaltungsbürokratie
nicht fähig Ist , soll sie gehen . Gewählte
Vertreter der Bevölkerung würden gerne
diese „ Fachleute “ ersetzen und die Leute
würden satt werden ! Das wäre demo¬
kratischer und menschlicher !

Wo bleibt das Bindegarn ?
Die Getreideernte hat bereits be¬

gonnen . Welche Vorbereitungen
wurden von seiten der Aemter und
Behörden getroffen , um eine mög¬
lichst reibungslose und restlose Ein¬
bringung der Ernte zu gewährlei¬
sten ?

Aus der Zuschrift eines Bauern
aus Mannheim -Käfertal geht her¬
vor , daß in diesem Jahre das für
die Einbringung der Ernte so not¬
wendige Bindegarn fehlt .
Statt 4 kg — nur 1 kg Bindegarn

pro Hektar
wurde den Bauern vom Landwirt¬
schaftsamt zugeteilt .

Diese geringe Zuteilung kann
verhänignisvolle Folgen für unsere
ganze Ernährung haben . Kein
Bindegarn für die Maschinen , das
bedeutet , daß pro Hektar bis zu
einem Doppelzentner Getreide ver¬
loren gehen kann . Das bedeutet
ferner , daß man zusätzliche Ar¬beitskräfte für die Einbringung der
Ernte braucht , Arbeitskräfte , die so¬
wieso auf dem Lande fehlen .

Besonderes Mißfallen erregt bei
den Bauern natürlich die Tatsache ,
daß auf dem Schwarzen Markt gegen
teures Geld und noch mehr gegen
Lebensmittel ' Bindegarn zu haben
ist . Die Bauern können ja garnicht
ihrer Ablieferungspflicht nachkom -
rr.en , wenn sie für alles mit Lebens¬
mitteln zahlen müssen .

Zur Ernte 1945 war genügend
Bindegarn vorhanden . Zur Ernte
1946 auch . Unsere Wirtschaftsbüro¬
kratie hatte ein ganzes Jahr Zeit
und Gelegenheit , um die Beschaffung
dieses so wichtigen Artikels vorzu¬
bereiten . Jetzt ist die Ernte da und
es zeigt sich, daß unsere Wirtschafts¬
bürokratie wieder einmal versagt
hat .

Mit Recht fordert d : e Bauern¬
schaft , daß diese Sabotage der kapi¬
talistischen Kreise und der Büro¬
kratie gebrochen wird . Die Bauern¬
schaft verlangt , daß nicht nur die
landwirtschaftliche Produktion , son¬
dern auch die Industrieproduktion
einer eingehenden ! Erfassung unter¬
worfen wird .

Einheit -
die RettungDeutschlands !
Ehemalige Mitglieder der

SPD zeigen den Weg
zur Verhinderung einer neuen
Wintersnot und zur politischen

nnd wirtschaftlichen Einheit
Deutschlands .
Es sprechen :

in Karlsruhe am Samstag ,
den 26. Juli 47, abends 20 Uhr :

Georg Schöpflin , (früher SPD)
Landtagsabgeordneter Berlin .

in Pforzheim , am Samstag ,
den 20. Juli 47 , abends 20 Uhr :

Paul Szillert (früher SPD )
Oberbürgermstr . v . Rathenow

in Heidelberg , am Samstag ,
den 26 . Juli 47, abends 20 Uhr :

Friedrich Ebert (früher SPD)
Sohn des verstorbenen Reichs¬
präsidenten Ebert , Landtags¬
präsident von Brandenburg

in Mosbach am Samstag , dnp
26. Juli 47, abends 20 Uhr :

Werner L u f f t (früher SPD ) j
Ministerialdirektor in Potsdam

in Mannheim am Sonntag , dt
27 . Juli 47, morgens 9 .30 Uhr :

Georg Schöpflin , (früher SPE
früher Chefredakteur des
„Volksfreund “ und Reichs¬
tagsabgeordneter der SPD

in W e i n h e i m am Sonntag , den
27. Juli 47, morgens 9 .30 Uhr :

Paul Sziller (früher SPD)
Oberbürgermstr . v . Rathenow

Gottfried Keller

r\

V
Gottfried Keller ist der größte deut¬

sche Realist , der größte deutsche Er¬
zähler seit Goethe und Hoffmann, er
ist — neben Georg Büchner und Hein¬
rich Heine — der bedeutendste demo¬
kratische Schriftsteller deutscher
Zunge.

Keller ist geboren am 19. Juli 1819
!n Zürich als Sohn eines begabten,
gebildeten und vielgereisten Hand¬
werksmeisters , der im öffentlichen
Leben seines Gemeinwesens eine nicht
unbeträchtliche Rolle zu spielen be¬
gann . Der Vater starb jedoch früh
und die Mutter mußte den Knaben
unter sehr beschränkten Verhältnis¬
sen erziehen . Der aus dem „Grünen
Heinrich“ bekannte Ausschluß von

der Schule zwang Keller auf den Weg
des Autodiktaten .

Die künstlerischen Neigungen des
jungen Keller richteten sich vorerst
auf die Malerei , vorwiegend auf die
Landschaftsmalerei . Nach sehr un¬
regelmäßigen Studien in seiner Hei¬
matstadt lebte er 1840—42 in Mün¬
chen . um sich zum Künstler auszu¬
bilden . Die Schilderung seiner schwe¬
ren und verschlungenen Wege zur
Kunst , an deren Ende ein endgültiges
Scheitern und der Verzicht Kellers
auf die Malerei steht , findet der Le¬
ser ebenfalls im „Grünen Heinrich “
ausführlich und — dem Wesen nach,freilich nicht in allen Einzelheiten —
wahrheitsgetreu wieder .

Nach seiner Heimkehr nach Zürich
beginnt Kellers eigentliche schriftstel¬
lerische Entwicklung . Er wird poli¬
tisch immer radikaler , wobei die in
der Schweiz lebenden deutschen Emi¬
granten sowie die deutsche politische
Lyrik der vierziger Jahre (Heine,
Herwegh , Freiligrath usw .) seine Ent¬
wicklung wesentlich bestimmen und
beschleunigen . 1846 erscheint sein er¬
ster Gedichtsband , aber auch die
ersten Entwürfe zum „Grünen Hein¬
rich “ reichen in diese Periode zurück .
Keller beteilig^ sich in dieser Zeit als
radikaler Demokrat lebhaft und aktiv
am öffentlichen Leben seiner Heimat,

1848 fährt er mit einem Stipendium
nach Heidelberg und bleibt dort bis
1850. Er hört die philosophischen
Vorlesungen Ludwig Feuerbachs , wird
mit ihm persönlich bekannt und stellt
sich endgültig auf den Boden des
Feuerbachachen Materialismus , wo¬

durch sein Schriftstellertum erst das
ihm angemessene weltanschauliche
Fundament erhält . Großen Einfluß
auf die Befestigung dieser Anschau¬
ungen und ihre Anwendung auf die
Literatur übt Kellers Freundschaft
mit dem Literaturhistoriker Hermann
Heitner , einem Schüler Feuerbachs ,
aus . An der deutschen Revolution
nimmt Keller nicht aktiv teil , sympa- -
thisiert jedoch mit ihrem radikalen
linken Flügel.

Seit 1850 lebt Keller in Berlin , wo
er sich unter den Bedingungen der
Reaktion äußerst unglücklich fühlt .
Sein damaliger unmittelbarer Lieb¬
lingsplan, seine Ausbildung zum Dra¬
matiker , scheitert . Dennoch entfaltet
iiiiiimMiitiMiiimimmiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiniiiiiiniiiiiiiiimiiiiimiimiiiii

Morgen
So oft die Sonne aufersteht
erneuert sich mein fl offen
und bleibet bis sie untergeht
wie eine Blume offen,
dann schlummert es ermattet
in den dunklen Schatten ein,
doch eilig wacht es wieder auj
mit ihrem ersten Schein.
fffas ist die Kraft , die nimmer stir !
und immer wieder streitet ,
das gute Blut , das nie verdirbt ,
geheimnisvoll verbreitet !
Solang noch Morgenwinde
voran der Sonne wehn,
wird nie der Freiheit Fechterschar
in Nacht und Schlaf vergehn !

Gottfried Keller (1819—1890)

er eine rege Und erfolgreiche litera¬
rische Tätigkeit . Seine neuen Ge¬
dichte erscheinen 1851 . Es gelingt ihm
auch , die erste Fassung des „Grünen
Heinrichs “ zu vollenden und heraus -
zu geben (1844/45 ) und der erste Band
der „Leute von Seldwyla“ ist eben¬
falls in Berlin vollendet worden (er¬
schienen 1856) . Ueberhaupt war der
Berliner Aufenthalt für Kellers schrift¬
stellerische Entwicklung trotz seiner
deprimierten Stimmung recht frucht¬
bar . Die Entwürfe vieler späteren
Werke „Sinngedicht , Sieben Legenden“
entstehen ebenfalls hier .

Seit 1855 lebt Keller wieder in Zü¬
rich , politisch und literarisch tätig .
1861 wird er auf den sehr verant¬
wortungsvollen Posten des ersten
„Staatsschreibers “ von Zürich gewählt
und arbeitet als solcher bis 1876 . Seine
schriftstellerische Tätigkeit stockt in
dieser Zeit . Aber die alten Pläne rei¬
fen ununterbrochen weiter , so daß
nach seinem Rücktritt vom Staats¬
posten seine Werke in rascher Folge
entstehen : „Sieben Legenden“ ( 1872) ,
„Die Leute von Seldwyla“, neue voll¬
ständige Fassung ( 1873/74 ) , neue Fas¬
sung des „Grünen Heinrich “ ( 1879/80 ),
„Züricher Novellen“ ( 1877) , „Das Sinn¬
gedicht ( 1884) , „Martin Kalander ( 1886) .
Am 15. Juli 1890 ist Gottfried Keller
gestorben .

Wir wiederholen : Gottfried Keller
Ist der größte deutsche Realist , der
größte deutsche Erzähler seit Goethe
und Hoffmann . Aber im Gegensatz zu
diesen ist ihm bis jetzt kein wirk¬
licher Weltruhm , kein wirklicher Ein¬
fluß auf die Entwicklung der Welt¬

literatur beschießen gewesen . Goethes
Romane , Hoffmanns Novellen sind ak¬
tive Elemente des Wachstum« der
Epik in der ganzen Welt. Kellers
Wirkung ist sogar auf die deutsche
Literatur , wenn man es genau besieht ,nicht allzu groß.

Fast unmittelbar nach seinem Auf¬
treten nach kurzen Widerständen , ist
er ein anerkannter Schriftsteller , bei¬
nahe schon zu Lebzeiten „Klassiker “.
Er findet sofort begeisterte Leser un¬
ter den besten des deutschen Volkes
und diese Leserschaft nimmt immer
zu . Die Literatur geht jedoch ganz
andere Wege. Daß Keller in der reak¬
tionären Niedergängszeit nach dem
Scheitern der 48er Revolution , in der
Periode des hohlen Talmiaufschwungs
nach 1870/71 außerhalb der Literatur¬
bewegung steht , ist verständlich . Aber
auch jene Veränderungen , die unge¬
fähr Ende der achtziger Jahre ein-
setzen und mit dem deutschen Natu¬
ralismus beginnen , gehen als litera¬
rische Richtungen ausnahm " !os an
Keller vorbei . Er bleibt a .erdings
auch jetzt ein viel gelesener , ein wirk¬
licher Klassiker , dessen Werke zum
Vergnügen und zur Erbauung und
nicht als Schulpflicht von den breite¬
sten Massen des Volkes gelesen wer¬
den . Georg Lukacz.
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Mir
Rundfunk Berlin:

Mittwoch , 16. 7. 47 : 14 Uhr : Die täg¬
liche ^ leitungsschau ; 19.2* Uhr : Aus Po¬
litik und Wirtschaft : 20 .15 Uhr : Tages¬
kommentar von Herbert Geßner ; 21 .40
Uhr : Tribüne der Demokratie .

Donnerstag , 17. 7. 47 : 14 Uhr : Die täg¬
liche Zeitungsschau ; 19.25 Uhr : Aus Poli¬
tik und Wirtschaft ; 19.40 Uhr : Tribüne
der Demokratie , Funkbericht von der
Sitzung des Berliner Stadtparlamente ;
20 .15 Uhr : Tageskommentar von Michael
Storm ; 23 Uhr : Das Forum .

Freitag , 16. 7. 47 : 14 Uhr : Die tägliche
Zeitungsschau ; 18.40 Uhr : Die Stimme
des FDGB ; 19 .25 Uhr : Aus Politik und
Wirtschaft ; 20.15 Uhr : Tageskommentar ;
23 Uhr : Claudius : Nackte Berge u . grüne
Oliven (Aus dem Werke des Dichters , an -
läßlich des Jahrestages des Beginns des
heldenhaften Freiheitskampfes des spa .
nischen Volkes im Jahre 1936) .

Samstag , 19. 7. 47 : 14 Uhr : Die tägliche
Zeitungsschau ; 19.25 Uhr : Außenpolitik vl
sehe Wochenübersicht ; 20.15 Uhr : Tages¬
kommentar von Herbert Geßner ; 21.40
Uhr : Tribüne der Demokratie .

Altpapier !
Wir bitten alle Ortsgruppen , die für i
uns Altpapier gesammelt haben , uns /
ru benachrichtigen , damit wir dasselbt >J
abhoien lassen können . Altpapier is ’
für uns ein wichtiger Rohstoff . Jedes ]
Kilogramm sichert die Herausgabe
unserer Zeitung .

»Badisches Volksecho -
Maanheim , S 3, 1
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